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wie weltlichem Gebiete geweſen iſt, der möge nur vorliegendes Werk mit
Aufmerkſamkeit durchleſen. Ein düſteres er iſt Es, das da vor unſerem
Auge entrollt wird, andeln von der Einführung des Lutherthums un
Brandenburg und un den umliegenden Marken. Als Urſachen, welche der

Lehre ſo leichterdings Eingang verſchafften, werden kurz zuſammen⸗
gefaſst bezeichnet: die Augenluſt, Fleiſchesluſt und Hoffart des ebens, die
nicht oloß Fürſtenhöfen herrſchten, ondern allerweg auch bei dem ittel⸗
ſtande und einem großen Theil des rieſterſtandes, was, man möchte aſt
ſagen, oft In zu draſtiſcher Weiſe veranſchaulicht ird An Moriz von
Sachſen, Joachim II von Brandenburg und ſeinem Bruder Hans lernen
wir ürſten kennen, die alles andere beſaßen, nur nicht die ugenden,
welche einen ürſten ſchmücken en Mit Wohlgefallen dagegen verweilen
vir be der markigen Geſtalt Joachim von Brandenburg, der den
kirchlichen Neuerungen abhold, bis zum Tode dem Glauben ſeiner Väter
treu geblieben iſt ITY empfinden Mitleid mit der ſelbſt um Unglücke ſich
als ſtarkes Weib zeigenden Gemahlin Joachims II., Hedwig von Polen,
und ihrer Tochter, Hedwig von Braunſchweig. Vergebens en würdige
Männer, wie der Abt Valentin von Lehnin, der mindere Bruder Petrus,
in der Welt Otto von Golitz geheißen, ehedem iel  — und Lerngenoſſe
Joachim II., und ſein leiblicher Bruder Klaus, Karthäuſerprior zu Frankfurt,
dem kommenden Verderhen zu ſteuern. Die Klöſter vereinſamen, mit deren
Einkünften verſchaffen ſich die Fürſten ittel zu ihrer koſtſpieligen Hof
haltung, unwiſſende und laſterhafte Prädicanten durchziehen das and Was
Wunder 0 euUn ſchließlich auch das olk von dem gleichen ebe
angefreſſen ird Das iſt das traurige Bild, welches die Reformation
geſchaffen Der Verfaſſer iſt dem Titel, den dem erke gegeben,
hiſtoriſch⸗chronikaliſche Erzählung“, vollkommen gerecht geworden. Hiſtoriſ
iſt die letztere, eil ſie auf geſchichtlicher orſchung fußt, wie die ahlrei

Schluſſe angeführten hiſtoriſchen erke beweiſen, aus denen der Ver⸗
faſſer den Stoff hat. Den Namen einer Chronik verdient ſie,
eil ſie in dieſer Form und Ausdruckweiſe, E ſich reilich dann und
n hart liest, dem Petrus, dem letzten Franciscaner uim „grauen
Kloſter“ zu Berlin in die eder dictiert iſt Der Verfaſſer hat das Zeug
m ich, ein zweiter Konrad von blanden zu werden, zuma da Er, ant

Mai 1862 3* Upen geboren, noch jung Jahren iſt Als Geburts⸗
jahr des Dr Hieronymus Emſer ird das Jahr 1478 angegeben, nach dem
Kirchenlexikon von E  er und Welte iſt das richtige Datum März 14077

Ein weiter LeſekreisDie Ausſtattung des erkes iſt ſehr anſprechend.
Unter den Gebildeten, für te 8 eſtimm iſt, ird gewiſs dem Buchebeſchieden ſein.

Schwarzenberg. Chorherr uguſtin Freudenthaler.
34 Die erſten Schweſtern des Trſulinenordens Nach

den Ordensannalen bearbeitet und aus dem Franzöſiſchen überſetzt von
einer Urſuline. (I 391 Paderborn öningh. 3.40
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Dieſes Buch, das bei Schöning in Paderborn erſchien, gewährteinen klaren, tiefen Einblick in die für die weibliche Jugend ſo ſegensreiche,
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erziehliche Thätigkeit des Urſulinenordens aus der erſten Zeit ſeiner
Gründung. Lehmkuhl hat In dem beigegebenen Vorworte woh die

Empfehlung für dieſes Werk geſchrieben, enn ſagt, daſs dieſes
Büchlein Im ohen Maße geeignet ſei, den Geiſt der Frömmigkdeit, und
zwar wahrer, thätiger und ſeeleneifriger Frömmigkeit un den Leſerinnen
anzufachen und ördern Selbſtverſtändlich hat dieſes Werk beſonders
für Urſulinenklöſter und deren Inſtitute praktiſchen Wert; mit Auf
merkſamkeit und mit großem Nutzen werden aber auch die chriſtlichen
Töchter der ſeit einigen Jahren zur Blüte gelangten Apoſtolatsvereine
dieſes In anziehender Sprache geſchriebene Buch bis zur letzten Seite leſen

inz Spiritual ranz
35) Tapfer und reu. Memoiren eines Officiers der weizer⸗

garde Ludwig XVI Hiſtoriſcher Roman In zwei Bänden von Joſef
pillmann 120 (XII und 712— und etn an Preis

5.— 3.— In Original⸗Leinwand 7.— 4.20
Herder'ſche Verlagsbuchhandlung.

Der erfaſſer, durch ſeine hervorragenden literariſchen Arbeiten chon
wohlgekannt und gern geſehen in Palaſt und ütte, ſchildert d  . immer
geſchichtlichem Hintergrund malend, die erſten Anfänge der großen franzöſiſchenRevolution DNii Ausgange des vorigen Jahrhunderts. Vor unſeren Augen ent⸗
rollt ſich em umfangreiches, lebensgetreues Culturgemälde jener trüben, traurigen
Zeit Künſtleriſchen Arabesken gleich ſchlingen ſich un ganz natürlicher Entwickelung
die meiſterhaften Schilderungen der damaligen zerrütteten geſellſchaftlichen Ver
hältniſſe ineinander und bilden em farbenprächtiges, harmoniſches Monumental⸗
moſaik einheitlicher Compoſition. Der unnatürliche, frivole Converſationston
der damaligen geſellſchaftlichen Kreiſe, zuma auch der Damenwelt, die ziel⸗
bewuſste, Thron und Altar unterwühlende Minierarbeit des Freimaurerbundes,
das widerliche Gebaren der Fiſchweiber, der Blutdurſt des durch unerhörte Lügenverhetzten Pöbels, die rückſichtsloſe, 10 rohe Behandlung wohlverdienter katholiſcherOrden, das ahnungsloſe fr Dahinſchwelgen der vornehmen Pariſerwelt,
die verderbliche Einwirkung der freiheitlichen deen auf ſelbſt grundehrliche Ge
müther, die grauenhaften Mordſeenen des Auguſt 1792, die Schwächegrenzende Nachgiebigkeit Ludwig XVI. u ſind refflich gezeichnet; herrlicheCharakterbilder eines Secundus, des biederen Bauern aus der Franche
Comté, die männliche altung der großen Kaiſertochter Antoinette, die liebliche
ꝗũ

dylle von Tianon . verklären vorübergehend die düſtere Stimmung. Von
dieſem dunklen Bilde hebt ſich leuchtend ab der Todeskampf einer heldenmüthigenSchar der Schweizergarde Ludwig XVI., die allein Iun jenen Tagen ohne reu
gegen ott und die Menſchen die alte Loſung „Tapfer und Treu“ bewahrteund am Auguſt 1792 ſich in den Tuilerien verblutete Der apfere Damian
Muos, einer dieſer Getreuen, zugleich einer der wenigen, die mit dem Lehen
davongekommen ſind, nimmt unſer regſtes ntereſſe m Anſpruch ine biedere,offene Schweizernatur, ird ETL anfangs ſelbſt hingeriſſen von jugendlicherSchwärmerei für Freiheit und anbrechendem Völkerfrühling, ernüchtert aber bald
m der ſchauerlichen Wirklichkeit. Thätig greift m jene Zeitereigniſſe ein,

bei der des Königs nach Varennes. Viel irrt Er, aber immer
wieder dringt der geſunde ern ſeiner Geſinnung durch Wo das
Recht einſieht, folgt ihm unentwegt; keine unehrliche Handlung befleckt ſeinenedlen Charakter. NI minder pannend iſt ſein deales Verhältnis 3 ſeinerJugendgeſpielin Verena; ſchwere Prüfungen erproben die tiefgewurzelte Neigung,und kaum eröffnet ſich emn ſonniger Ausblick auf eine Zukunft, da
ziehen chon wieder chwarze Gewitterwolken zuſammen, eln liebliches Flutenund ure wiſchen Hoffnung und Entſagung. In Martha und Iſabella 2


